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Rainer Becker 
 

ist ehemaliger Polizeidirektor und seit 2013 Vorstandsvorsitzender der Deutschen Kinderhilfe 

e.V. Er kann zahlreiche Publikationen zur Kindswohlgefährdung mit einem Schwerpunkt auf 

polizeilicher Arbeit und Rechtsmedizin vorweisen. Mit der Deutschen Kinderhilfe setzt er sich 

für Kinderrechte, eine Stärkung der Familienpolitik und für die Etablierung des Kindeswohls 

als festen Bestandteil bundespolitischer Bestrebungen ein.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Rainer Becker stellt als Vorsitzender der Deutschen Kinderhilfe die Aufnahmesituation von 

geflüchteten Kindern in Deutschland dar und zeigt bestehende Schutzlücken und Verstöße 

gegen die Rechte der Kinder auf. Er fordert einen sensiblen Umgang mit Kindern und 

Familien mit Fluchterfahrung, kinderfreundliche Räume in den Einrichtungen, insbesondere 

den Schutz vor sexueller Gewalt, kindgerechte Verfahren und einen effektiveren Zugang 

zum Rechtssystem. Die Deutsche Kinderhilfe setzt sich als Bündnispartner von WhiteIT 

dafür ein, dass alle Kinder in Deutschland im Sinne der UN-Kinderrechtskonvention 

beschützt, versorgt und beteiligt werden. 
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Pressekonferenz „Ankommen – So geht Deutschland“ des 
Bündnisses WhiteIT am 5. August 2016 in Berlin 

 

 
Statement Rainer Becker  

Vorstandsvorsitzender der Deutschen Kinderhilfe e.V. 
 

Die Deutsche Kinderhilfe freut sich sehr, dass Ihnen heute das bilinguale Präventionsbuch 
„Ankommen – So geht Deutschland“ präsentiert werden kann. 

Vorab sollten wir uns folgenden Aspekt ins Gedächtnis rufen. Flucht ist keine freiwillige 
Migration. Flüchtlinge sind gezwungen ihr Land zu verlassen, um sich und ihre Familien in 
Sicherheit zu bringen. In Deutschland angekommen, benötigen sie das Gefühl der 
Sicherheit. Sicherheit setzt aber eine erfolgreiche und nachhaltige Integration voraus. Für 
eine erfolgreiche und nachhaltige Integration benötigen diese Menschen wiederum dieselbe 
Sicherheit, die jeder in Deutschland bereits lebende Bürger erwarten kann und darf.  

Besonderes Augenmerk ist dabei auf die Jüngsten, die Kinder, zu legen. Zum einen, weil sie 
besonders schutzbedürftig sind. Zum anderen aber auch, weil sie in aller Regel schneller in 
der Lage sind, sich zu integrieren. Die Flucht nach Deutschland geht an den Kindern nicht 
spurlos vorüber. Wir alle haben in den vergangenen Monaten beobachten müssen, in welch 
hohem Ausmaß sie lebensbedrohlichen Situationen ausgesetzt sind und wie häufig ihre 
Menschen- und Kinderrechte verletzt werden. Sie bedürfen nun verstärkt unseres Schutzes 
– unabhängig davon, ob sie unbegleitet oder mit ihren Eltern nach Deutschland gekommen 
sind.  

Fliehen Kinder und Jugendliche ohne Begleitung eines Sorgeberechtigten, sind sie im 
besonderen Maße auf Unterstützung angewiesen. Im Jahr 2015 haben 14.439 unbegleitete 
Minderjährige Asyl beantragt. Zudem wurden 7.819 schriftliche Asylanträge nacherfasst. Die 
Zahl der im ersten Halbjahr 2016 gestellten Asylanträge unbegleiteter Minderjähriger beläuft 
sich auf 17.909. Grundsätzlich wird unbegleiteten Kindern und Jugendlichen Schutz des 
örtlich zuständigen Jugendamtes durch Inobhutnahme garantiert und vom Gericht ein 
Vormund bestellt. In der Praxis gestaltet es sich jedoch schwierig, eine aktive Vormundschaft 
zu erlangen. Es herrscht massiver Mangel an Privat- und Vereinsvormündern, 
Amtsvormünder sind aufgrund der riesigen Überlastung so gut wie nicht erreichbar. Haben 
sie dann einen Vormund, werden sie nicht hinreichend in ihre eigene Situation einbezogen - 
sie erhalten kaum Partizipationsmöglichkeiten. Nicht zuletzt deswegen, weil der Jugendhilfe 
nicht ausreichend Dolmetscher/-innen zur Verfügung stehen.  

Betrachtet man nun die Aufnahmesituation begleiteter Flüchtlingskinder, stellt man fest, dass 
das Auffangsystem entweder auf Erwachsene oder auf unbegleitete minderjährige 
Flüchtlinge ausgelegt ist. Den Bedürfnissen von begleitenden Flüchtlingskindern wird kaum 
Rechnung getragen. Aber auch diese Kinder verdienen unsere Aufmerksamkeit. Auch diese 
Kinder bedürfen der gleichen Fürsorge und Förderung. Jedes einzelne Kind sollte dem 
Kindeswohl entsprechend behandelt werden. Begleitete Flüchtlingskinder werden jedoch 
größtenteils nicht als eigenständige Persönlichkeiten und als eigenständige Träger von 
Rechten, sondern in erster Linie als Anhang ihrer Eltern wahrgenommen. 
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Während des Asylverfahrens, das sich in zahlreichen Fällen über einen langen Zeitraum 
zieht, leben Flüchtlingskinder in Unsicherheit, wieder ausgewiesen zu werden. Ohne 
sicheren Aufenthaltsstatus ist ein Ankommen, ein Gefühl von Sicherheit für sie nicht möglich. 
Im Asylverfahren erfahren Flüchtlingskinder nur geringe Aufmerksamkeit. In Prozesse, die 
sie betreffen, sind sie nur in Ausnahmefällen einbezogen. Ihr Recht auf Partizipation und 
Mitbestimmung spielt aber bei der Wahrung eines am „best interest of the child“ orientierten 
Umgangs eine zentrale Rolle. Gleiches gilt für den Grundsatz der Nicht-Diskriminierung. 
Doch auch dieser kann oft nicht eingehalten werden – beispielsweise wenn es um die 
Gesundheitsversorgung, die soziale Teilhabe und den Zugang zur Bildung geht. Geflüchtete 
Kinder leben in Gemeinschaftsunterkünften. Dort fehlt es ihnen an Privatsphäre, an einer 
kindgerechten Ausstattung und einer angemessenen medizinischen Versorgung. 
Insbesondere sind sie nicht ausreichend vor körperlicher, psychischer und sexueller Gewalt 
geschützt. Jedes Kind in Deutschland hat aber ein uneingeschränktes Recht auf die 
Entwicklung einer eigenen sexuellen Identität. Durch Kriegsereignisse und Flucht schwer 
traumatisiert, kommen sie in Deutschland in einen fremden Kulturkreis. Oft wissen sie nicht, 
welche Rechte sie hier haben. Oft haben sie Zweifel und Angst, sich bei Angriffen gegen ihre 
körperliche und seelische Integrität angemessen zu verteidigen. An wen können sie sich in 
solchen Fällen wenden? Kann dies negative Folgen für sie oder ihre Eltern haben? Diese 
Bedenken und Ängste sind Gründe dafür, dass Flüchtlingskinder noch wehrloser sind als 
einheimische Kinder. Wer aber besonders wehrlos ist, bedarf auch eines besonderen 
Schutzes.  

Um zu verhindern, dass Kriminelle diese Wehrlosigkeit ausnutzen können, klärt das Buch 
„Ankommen – So geht Deutschland“ geflüchtete Kinder über ihre Rechte auf und gibt ihnen – 
und ihren Eltern – konkrete und leicht anwendbare Ratschläge, wie sie sich selbst besser vor 
Übergriffen und sexualisierter Gewalt schützen können. Aus Sicht der Deutschen Kinderhilfe 
ist das heute vorgestellte Buch ein sehr gelungener Beitrag zur Weiterentwicklung der 
Prävention und des Schutzes von Geflüchteten, aber auch zu einem gelungenen Ankommen 
und zu ihrer bestmöglichen Integration. 



Dr. Ralf Selbach 
 
ist seit Juli 2010 Landesgeschäftsführer des DRK-Landes-verbandes Niedersachsen e. V., 
seit November 2014 Vorstandsvorsitzender. Er ist außerdem Mitglied der 
Verbandsgeschäftsführung Bund des DRK sowie u.a. der Aufsichts-gremien verschiedener 
Gesellschaften. 
 
Das DRK betreibt zahlreiche Erstaufnahmeeinrichtungen im gesamten Bundesgebiet, das 
internationale Rote Kreuz/Rote Halbmond ist zudem in allen Krisenregionen der Welt im 
humanitären Einsatz tätig.  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dr. Ralf Selbach ist als Landesgeschäftsführer und Vorstandsvorsitzender des Deutschen 

Roten Kreuzes für die Verteilung des Buches an die karitativen Einrichtungen, die sich um 

Flüchtlinge kümmern, zuständig. Die Logistik dieser Verteilung wird dargestellt. Weiterhin 

beschreibt er die zurzeit in Flüchtlingsunterkünften bestehende Situation für Kinder.   

 

  



 
 
DRK-Landesverband  
Niedersachsen e. V. 
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Pressekonferenz „Ankommen – So geht Deutschland“ des 
Bündnisses WhiteIT am 5. August 2016 in Berlin 
 

Statement Dr. Ralf Selbach,  

Vorstandsvorsitzender DRK-Landesverband Niedersachsen  

 

Kinderschutz und Kinderrechte sind für das Deutsche Rote Kreuz wichtige Themen. Bundes-

weit betreibt das DRK über 1.440 Kindertageseinrichtungen, davon allein in Niedersachsen 

362. In diesen 362 Einrichtungen werden rund 23.800 Kinder im Alter von zwei Monaten bis 

14 Jahren von circa 3.000 Fachkräften begleitet und darin unterstützt, sich wohl zu fühlen und 

sich voller Neugierde ein eigenes Bild von der Welt zu machen. Dieser Anspruch und der 

gesetzlich verankerte Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung haben u. a. dazu geführt, dass 

wir uns als DRK bereits seit Jahren intensiv mit dem Thema Kinderschutz auseinandersetzen 

und im Landesverbandsbereich im Jahr 2007 in unseren Kindertageseinrichtungen in Koope-

ration mit der Landesstelle Jugendschutz eine Kinderschutzoffensive gestartet haben. Kinder-

rechte, Schutz vor sexueller Gewalt und Sensibilisierung unserer pädagogischen Mitarbei-

ter*innen, der Eltern und der Kinder liegen uns daher sehr am Herzen. 

 

Mit unserem besonderen Potenzial als Hilfsorganisation und Wohlfahrtsverband unter einem 

Dach sind wir seit Sommer 2015 in der Flüchtlingsarbeit überaus aktiv und haben uns als 

unerlässlicher Partner des Bundes, der Länder und der Kommunen erwiesen. Das DRK hat 

für viele geflüchtete Menschen Unterkünfte hergerichtet, die Geflüchteten verpflegt und sie 

betreut. Allein in Niedersachsen haben wir seit Sommer 2015 in kürzester Zeit rund 20.000 

Unterkunftsplätze für Flüchtlinge geschaffen. 

 

Unter den Geflüchteten waren viele Familien mit Kindern und auch viele unbegleitete Minder-

jährige. Uns war und ist wichtig, gerade diesen besonders schutzbedürftigen Menschen eine 

sichere Bleibe zu ermöglichen. Deshalb haben wir das gemeinsame Konzept des Sozial- und 

des Innenministeriums für den Kinderschutz und Gewaltschutz für Frauen in Aufnahmeeinrich-

tungen des Landes für Flüchtlinge und Asylbegehrende sehr begrüßt und in den vom DRK 

betreuten Einrichtungen umgesetzt. 

 

Mit dem Umzug der Geflüchteten von den Notunterkünften in die Kommunen müssen wir als 

DRK uns jetzt wieder alle schnell und kompetent auf neue Situationen und Herausforderungen 

einstellen, dieses Mal auf die Arbeit mit und für geflüchtete Kinder und ihre Familien vor Ort. 

Das wirft erneut viele Fragen auf, zum Beispiel:  

 

Wie lässt sich in unseren Kindertageseinrichtungen der Kontakt mit Eltern gestalten, die an-

dere Auffassungen von Erziehung haben, als wir in der Bundesrepublik? Oder:  

 



 
 
DRK-Landesverband  
Niedersachsen e. V. 
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Wie muss der Alltag in unseren Kindertageseinrichtungen gestaltet sein, um unser Bildungs- 

und Schutzversprechen gegenüber allen Kita-Kindern und -Eltern einlösen zu können und was 

heißt das unter Kompetenz- und Ressourcengesichtspunkten? 

 

Angesichts der schrecklichen Ereignisse von Amokläufen und Selbstmordattentaten in jüngs-

ter Zeit ist es uns als Rotes Kreuz besonders wichtig, die vielen friedlichen geflüchteten Men-

schen, darunter etliche Familien mit kleinen Kindern, im Blick zu behalten. Wir setzen uns 

deshalb für eine differenzierte Sichtweise der jüngsten Vorfälle ein, die wir mit großer Bestür-

zung als zutiefst unmenschlich verurteilen. Wir dürfen nicht vergessen, dass die meisten Ge-

flüchteten Opfer von Gewalttaten sind und dass gerade die schwächsten unter ihnen – die 

Kinder – besonderen Gefahren ausgesetzt waren. Die meisten Familien, die nach Deutschland 

geflüchtet sind, kommen aus einer gänzlich anderen Kultur und kennen die Art des Zusam-

menlebens und die Gefahrenquellen für Kinder in Deutschland nicht, gerade was den sexuel-

len Missbrauch betrifft. Deshalb haben wir die Idee eines Buches, das sich sowohl auf Deutsch 

als auch auf Arabisch bildhaft, kindgerecht und leicht verständlich an Flüchtlingskinder richtet, 

um ihnen Themen wie sexuelle Gewalt und Kinderrechte näher zu bringen, sofort begrüßt und 

gern zugesagt, uns an der Verbreitung der Idee und der Verteilung des Buches zu beteiligen.  

 

Wir werden auf unsere 46 DRK-Kreisverbände, die Träger von Flüchtlingsunterkünften, Kin-

dertageseinrichtungen, Familienzentren und Migrationsberatungsstellen sind, zugehen und 

sie bitten, das Buch über ihre Einrichtungen und Dienste zu verteilen und mit ihm zu arbeiten. 

Darüber hinaus werden wir auch die anderen Hilfsorganisationen und Wohlfahrtsverbände 

über das Buch informieren und sie ebenfalls bitten, sich an der Verbreitung des Buches zu 

beteiligen. Das gleiche Verfahren ist mit den anderen DRK-Landesverbänden vorbesprochen. 

 

Wir freuen uns sehr, auch auf diese Weise einen Beitrag zum Schutz des Kindeswohles leisten 

zu können. Das Rote Kreuz unterscheidet nicht nach Nationalität, Rasse, Religion, sozialer 

Stellung oder politischer Überzeugung. Die internationale Rotkreuz- und Rothalbmondbewe-

gung ist mit 190 Nationalen Gesellschaften die größte humanitäre Organisation der Welt. Seit 

mehr als 150 Jahren hilft das Deutsche Rote Kreuz als Teil dieser weltweiten Gemeinschaft 

Menschen in Konfliktsituationen, bei Katastrophen, gesundheitlichen oder sozialen Notlagen, 

allein nach dem Maß der Not.  

 



R. Uwe Proll 
 

Ist seit 1985 Chefredakteur und Herausgeber des Behörden Spiegel sowie Geschäftsführer 

des WhiteIT Bündnispartners Cyber Akademie. Der Behördenspiegel ist eine Zeitung für die 

öffentliche Verwaltung mit einem besonderen Schwerpunkt auf Verwaltungsmodernisierung, 

deutscher und europäischer (Sicherheits)politik und IT-Strategien in der Verwaltung. Er kann 

zahlreiche Beiträge und Artikel zur Cybersicherheit vorweisen und unterstützt WhiteIT mit 

dem Behörden Spiegel und der Cyber Akademie seit vielen Jahren als aktiver 

Bündnispartner.     
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